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Vorwort 

Seit drei Jahrzehnten vollzieht sich im Seerecht wie in kaum einem 
anderen Gebiet des Völkerrechts ein tiefgreifender Wandel. Neue mari­
time Nutzungsmöglichkeiten und - als Folge der Entkolonialisierung 
- die stetige Erweiterung der Staatengemeinschaft haben zu schweren 
Interessenkonflikten auf den Meeren geführt. Da das überkommene 
Seerecht auf diese neue Situation nicht vorbereitet war, gingen zahl­
reiche Staaten nach dem II. Weltkrieg dazu über, einseitige Maßnahmen 
zu erlassen, ohne die Schaffung einer neuen Seerechtsordnung abzu­
warten. Weder die Konferenzen von 1958 und 1960, noch die gegen­
wärtig laufende III. UN-Seerechtskonferenz konnten dieser Entwick­
lung der „creeping jurisdiction" Einhalt gebieten. Auf diese Weise 
werden weite Meeresgebiete, die sich durch ihren Rohstoff- und Fisch­
reichtum auszeichnen, unter nur wenigen geographisch begünstigten 
Küstenstaaten aufgeteilt und der Geltungsbereich der Freiheit der 
Meere immer mehr zurückgedrängt. Ausgangspunkt dieser Entwicklung 
war die Formulierung der Festlandsockeldoktrin in der inzwischen 
berühmten Truman-Proklamation vom 28. September 1945. 

Während ein nicht unerheblicher Teil der Literatur gegenwärtig 
darum bemüht ist, mit den aktuellen Trends der lex ferenda, wie sie 
vor allem auf der III. UN-Seerechtskonferenz zu Tage treten, Schritt 
zu halten, will die vorliegende Arbeit die völkerrechtli�en Grund­
lagen der Festlandsockeldoktrin, die historischen Bedingungen ihrer 
Entstehung und die Probleme ihrer Anwendung in der lex lata analy­
sieren. Darüber hinaus sollen - allerdings in bescheidenerem Umfang 
- die maßgeblichen Strömungen der lex ferenda einbezogen werden -
zumal die Rechtsordnung des Festlandsockels in absehbarer Zeit durch 
neue Rechtsinstitute wie die „Exclusive Economic Zone" teilweise über­
lagert werden wird. Schrifttum und Dokumente konnten bis August 
1977 berücksichtigt werden. Der Schiedsspruch vom 18. Juli 1977 über 
die Aufteilung des Festlandsockels im Ärmelkanal zwischen dem Ver­
einigten Königreich und Frankreich konnte jedoch keinen Eingang in 
die Arbeit finden, da sein Text zu diesem Zeitpunkt noch nicht ver­
fügbar war. 

Meinem verehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. Dietrich Schindler, 
danke ich aufrichtig für das ständige Interesse, das er der Arbeit in 
den Jahren ihrer Entstehung entgegenbrachte, für seine Geduld und 
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seine prägende Führung. Von Professor Dr. Albrecht Randelzhofer 
(Berlin) und Professor Dr. Bruno Simma (München) erfuhr ich als lang­
jähriger Assistent am Institut für Völkerrecht der Universität München 
vielfältige Anregungen und manche förderliche Kritik. Sie haben das 
Zustandekommen der Arbeit in jeder Hinsicht gefördert. Beiden möchte 
ich dafür sehr herzlich danken. 

Diese Arbeit hätte in der vorliegenden Form nicht geschrieben wer­
den können ohne genaue Kenntnis der Vorgänge auf der III. UN-See­
rechtskonferenz. Herrn Botschafter Knoke, dem Leiter der Delegation 
der Bundesrepublik, und dem UN-Generalsekretariat, durch deren un­
bürokratische Hilfsbereitschaft es mir möglich war, an mehreren Sessio­
nen der Konferenz in Caracas, Genf und New York intensiv teilzuneh­
men, bin ich daher zu großem Dank verpflichtet. 

Der Juristischen Fakultät der Universität Zürich, die im Winter­
semester 1974/75 eine zunächst aus den Teilen I und II bestehende 
Fassung dieser Arbeit als Dissertation mit dem Titel „Entstehung und 
Inhalt der Festlandsockeldoktrin" angenommen hat, schulde ich zusätz­
lich Dank für die Hilfe zur finanziellen Unterstützung der Drucklegung 
durch den Dr.-Otto-Schnabel-Fond, dem ich hier gleichfalls herzlich 
danken möchte. 

Schließlich gilt mein Dank auch Herrn Ministerialrat a. D. Professor 
Dr. J. Broermann für die Aufnahme der Arbeit in seine Schriftenreihe 
zum Völkerrecht. 

München, im November 1977 
Bernd Rüster 
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TEIL I 

Grundlagen 

A. Meeresnutzung und seerechtliche Entwicklung 

Während Rohstoff- und Energieknappheit, Überbevölkerung und 
ungelöste ökologische Probleme auf den Kontinenten zu einem existen­
tiellen Dilemma der Menschheit zu werden drohen, bieten die Ozeane 
möglicherweise einen Ausweg aus dieser Situation. Die rasche Entwick­
lung der Meerestechnik hat besonders seit Anfang dieses Jahrhunderts 
neue Perspektiven maritimer Nutzungsmöglichkeiten eröffnet und ge­
zeigt, daß die Meere, die rund zwei Drittel der Erdoberfläche be­
decken - zwei Mal mehr als die Kontinente -, noch weitgehend unbe­
rührte Rohstoffreserven bergen, die erheblich über das abnehmende 
Potential der Kontinente hinausgehen. Die Vision der Meere als der 
,,last frontier" der Menschheit entfachte neue Hoffnungen. 

Selbst die traditionellen, seit Jahrtausenden geübten maritimen 
Nutzungen der Fischerei und der Schiffahrt wurden durch die Technik 
revolutioniert : die Küstenfischerei durch den Bau großer Fernfang­
flotten, durch den Einsatz von Fabrikschiffen und durch die Einfüh­
rung raffinierter Fangmethoden, die Schiffahrt durch neue Antriebs­
arten, durch die Steigerung der Geschwindigkeiten und durch immer 
größere Frachtkapazitäten. 

Während der letzten 100 Jahre sind darüber hinaus neue Nutzungs­
möglichkeiten neben die traditionellen getreten: Unterseeische Trans­
atlantikkabel wurden verlegt, Erdöl, Erdgas und andere mineralische 
Rohstoffe aus dem Meeresboden gefördert, militärische Installationen 
unter und über Wasser angelegt, Schutthalden auf dem Meeresgrund 
aufgetürmt, Abwasser im Meerwasser verklappt, der Bau von Ver­
kehrstunnels unter dem Meeresboden, von künstlichen Inseln für 
Flug- und Tiefseehäfen geplant, Meerwasser zur Bewässerung trocke­
ner Landstriche und zur Gewinnung von Trinkwasser entsalzt, Mee­
resströmungen für die Energieerzeugung genutzt, Piratensender auf 
Hoher See errichtet und die Meeresforschung bis in große Tiefen vor­
angetrieben. Schließlich gibt es - utopisch erscheinende - Pläne für 
den Bau ganzer Städte im Meer zur Hebung auch großer gesunkener 
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Schiffe und sogar zur archäologischen Ausgrabung des sagenhaften 
Atlantis1 • 

Dies ist aber nur die glänzende Seite der Medaille; ihre Kehrseite 
zeigt als Folge der Unzulänglichkeit der geltenden Seerechtsordnung 
nicht nur eine Fülle ungelöster Konflikte über Besitz-, Nutzungs- und 
Abgrenzungsverhältnisse, sondern auch die Gefahr der Zerstörung des 
maritimen Reichtums. Deutlich sichtbar wird dies an den bekannten 
Problemen der umstrittenen Durchfahrtsrechte durch Meerengen, des 
militärischen Wettstreits unter den Seestreitkräften der Großmächte, 
der kollidierenden Interessen von Staaten mit Küsten- und Fernfische­
rei, des ungezügelten Raubbaus an Fischen und Meeressäugetieren, der 
beängstigenden Ausmaße der Meeresverschmutzung und nicht zuletzt 
an der Auszehrung der Freiheit der Meere durch küstenstaatliche Aus­
dehnungstendenzen. Entstehen konnte dieser gordische Knoten von 
Problemen, die nicht isoliert von einander gelöst werden können, weil 
die Staatengemeinschaft nach wie vor auf der Grundlage des überkom­
menen Souveränitätsprinzips organisiert ist. Sie verfügt weder über 
wirksame Organe universaler politischer Willensbildung noch über aus­
reichende Instrumente der Rechtsschöpfung. Sie war daher auch den 
Herausforderungen der Meerestechnik nicht gewachsen und wurde von 
ihr überrollt. Die Meeresfreiheit als tragendes Grundprinzip des See­
rechts erwies sich nur so lange als lebensfähig, als die historischen Vor­
aussetzungen fortbestanden, die zu seiner Entstehung geführt hatten -
Unerschöpflichkeit der Meere und ihrer Schätze, Unmöglichkeit ihrer 
Unterwerfung unter staatliche Hoheitsgewalt, Unbegrenztheit der 
räumlichen Ausdehnung, so daß Nutzungskonflikte unvorstellbar schie­
nen2. 

1 Zum Projekt schwimmender Städte vgl. Claus, Marine Architecture, 
Pacem in Maribus IV, Malta 1973, S. 88 ff. sowie ders., Meeres-Architektur, 
SZ Nr. 28 vom 2./3. Februar 1974, S. 107 ; ferner Bardach, Die Ausbeutung 
der Meere, Frankfurt 1974, S. 200 ; ders. auch zur Meeres-Archäologie (S. 52) 
sowie Castagne, L'archeolgie sous-marine et le droit : de la reglementation 
interne au probleme de la reglementation internationale, Colloque de 
Montpellier 1972, S. 164 ff. Eine erste rechtliche Behandlung sollen die ar­
chäologischen Funde im Meer im künftigen Seerecht erfahren ; vgl. etwa die 
Ausführungen von Pardo in seiner ersten Rede vor dem First Committee der 
UN-Generalversammlung am 1. 11. 1967, durch welche die Meeresbodendis­
kussion in Gang gesetzt wurde (UN-GAOR, 22nd Session, First Committee, 
vol. I, 1530th meeting) ; siehe ferner die Bemühungen der III. UN-Seerechts­
konferenz, die sich in Art. 19 ISNT und Art. 19 RSNT niedergeschlagen ha­
ben, wiedergegeben in Third United Nations Conference on the Law of the 
Sea, Official Records, Bd. IV, S. 137 ff. (140) und Bd. V, S. 128 ff. (131) sowie 
Art. 149 ICNT (A/CONF. 62/WP. 10 vom 15. 7. 1977) ; dazu neuerdings Altes, 
submarine Antiquities : A Legal Labyrinth, Syracuse Journal of International 
Law and Commerce 4 (1976), S. 83 ff. 

2 Vgl. z. B. Pardo, The Future of the Sea, in : Bouchez u. a. (Hrsg.), The 
Future of the Law of the Sea, The Hague 1973, S. 1 ff. (hier : S. 8) ; ferner 
Vitzthum, Auf dem Wege zu einem neuen Meeresvölkerrecht, JIR 16 (1973), 
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Bereits kurz nach dem 2. Weltkrieg, als Meerestechnik und Rohstoff­
knappheit die Ausbeutung des küstennahen Meeresbodens des Fest­
landsockels, einem unterseeischen geologischen Ausläufer der Konti­
nente, einleiteten, entstanden Zweifel, ob die voraussehbaren Kon­
flikte zwischen den traditionellen und den neuen Nutzungen durch das 
geltende Seerecht, insbesondere durch Berufung auf die Freiheit der 
Meere, adäquat gelöst werden könnten. Die desolate politische Situation 
jener Jahre schloß jedoch sämtliche Überlegungen von vornherein aus, 
die eine Lösung der anstehenden Probleme durch eine internationale 
Seerechtsreform zum Gegenstand gehabt hätten. Stattdessen wurde mit 
der inzwischen berühmten Truman-Proklamation vom 28. 9. 1945 eine 
verhängnisvolle Entwicklung, durch einseitige küstenstaatliche Maß­
nahmen einer internationalen Regelung vorzugreifen, eingeleitet, die 
bis heute nicht zum Stillstand gebracht werden konnte. Eine unüber­
sehbare Fülle einseitiger Akte wurde erlassen, die Kompetenzerwei­
terungen der Küstenstaaten im Bereich des bis dahin allen Staaten 
zugänglichen Hohen Meeres zum Inhalt hatten - eine Entwicklung, die 
unter dem Stichwort „creeping jurisdiction" bekanntgeworden ist. Sie 
begann mit Ansprüchen auf Ausbeutungsrechte über den Festlandsok­
kel und über das epikontinentale Meer und setzte sich fort mit einseiti­
gen Ausdehnungen des Küstenmeeres auf bis zu 200 sm Breite. Dar­
über hinaus wurden mehrere Arten neuer Anschlußzonen wie aus­
schließliche Fischereizonen, Meeresverschmutzungskontrollzonen oder 
neuerdings ausschließliche Wirtschaftszonen eingeführt. Während aber 
die Festlandsockeldoktrin nach kurzer Zeit universale gewohnheits­
rechtliche Geltung erlangt hatte, konnten alle anderen Ansprüche, so­
weit die 12 sm Entfernung von den Küsten überschritten, - jedenfalls 
bis 1973, dem Beginn der III. UN-Seerechtskonferenz - keine Anerken­
nung finden. 

Dies führte jedoch nicht dazu, daß irgendeiner dieser Ansprüche in­
zwischen rückgängig gemacht worden wäre. 

Die III. UN-Seerechtskonferenz, eine der größten Konferenzen in der 
Geschichte der Vereinten Nationen, hat den Auftrag, diese Rechtsent­
wicklung, die sich wegen der Einseitigkeit des Vorgehens vieler Staaten 
zunehmend verselbständigt hatte, aufzuhalten und durch eine umfas­
sende Neuordnung der maritimen Besitz- und Nutzungsverhältnisse 
zu ersetzen. Inwieweit die Konferenz dieser außerordentlich schwieri­
gen Aufgabe gewachsen sein wird, läßt sich nach den Sessionen in 
Caracas (1974), Genf (1975) und New York (1976/77) noch nicht abschlie­
ßend beurteilen. Absehbar ist jedoch schon heute, daß auch sie nicht 

S. 229 ff. (hier : S. 233) und Krüger in der Vorbemerkung zu Böhme / Kehden 
(Hrsg.), From the Law of the Sea towards on Ocean Space Regime, Hamburg 
1972, s. 7. 

2 Rüster 




